
Liebe Leser unseres Gemeindebriefes AUFBRUCH, 
 
aus Gründen des Datenschutzes dürfen wir keine personenbezogenen Daten und Fotos im Internet veröffentlichen, 
ohne vorher von jedem einzelnen Betroffenen die Erlaubnis hierfür einzuholen. 
Aus diesem Grunde verzichten wir in der Internet-Ausgabe unseres Gemeindebriefes und des Terminkalenders auf 
alle persönlichen Daten und eine Reihe von Fotos. 
Wer den Gemeindebrief komplett in elektronischer Form (PDF) erhalten möchte – auch gern regelmäßig – teile uns 
dies bitte mit unter der Email-Adresse: aufbruch@baptisten-kelkheim.de . 
 
Danke für Ihr Verständnis, das Redaktionsteam 
 
Auf der nächsten Seite beginnt der Gemeindebrief. 
 



Ausgabe 109 19. Jahrgang 

  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 

Fischbach 1 Leiter: Heidi und Dietrich Berges - Mittwoch 20 Uhr  
 Zum Gimbacher Hof 15, �  0 61 95 / 6 50 40 
Fischbach 2 Leiter: Klaus Rolf - Donnerstag 20 Uhr  
 Am Hohenstein 17, �  0 61 95 / 91 17 83 
Hornau Leiter: Claudia und Mathias Hörster - Mittwoch 20 Uhr 
 Adalbert-Stifter-Straße 19, �  0 61 95 / 91 08 14   

Wer sich einem der Hausbibelkreise anschließen möchte, wende sich bitte an  
Claudia Hörster �  0 61 95 / 91 08 14 oder Dietrich Berges �  0 61 95 / 6 50 40. 
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�

Montag 
15.00 Uhr 
18.00 Uhr      

 

Treff 60plus (letzter Montag im Monat) 
Jungschar im Lichtblick  
für Kinder von 8 bis 13 Jahren * 

Dienstag 
9.30 Uhr 

17.45 Uhr 
Mutter- und Kind-Kreis * 
Bibelunterricht (14-täglich) * 

Mittwoch 
20.00 Uhr 
20.00 Uhr 

Hausbibelkreise Hornau u. Fischb. 1 (14-täglich) 
Gebetsabend (4-wöchentlich) 

Donnerstag 20.00 Uhr Hausbibelkreis Fischbach 2 (14-täglich) 

Sonntag 
10.00 Uhr 
  9.50 Uhr 
18.00 Uhr 

Gottesdienst – gleichzeitig: Kindergottesdienst * 
Abenteuerland für Kinder (4. So. im Monat) 
Lobpreisabend (nach Ankündigung) 

  Februar / März 2012 
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„Freiheit, ist das Einzige, was zählt.“ 
So lautet der Schlussrefrain des Liedes „Freiheit“ des 
deutschen Rock-Musikers Marius Müller-Westernhagen 
aus dem Jahr 1987. Und in den folgenden Jahren wurde 
dieses Lied zum Programm: Erst beim Mauerfall 1989, 
als es um die Freiheit der Menschen in der DDR ging, 
und dann Anfang der 1990er Jahre, als es um die Freiheit 
der Ausländer im wiedervereinten Deutschland ging, bei 
den Rock-gegen-Rechts-Konzerten. 
Auch in unserer Nationalhymne geht es um Freiheit, ne-
ben Einigkeit und Recht. 
Wir sind also ein recht freiheitsliebendes Volk, was si-
cher auch in unserer Geschichte begründet ist. 
Wie herausfordernd ist dann für uns die Monatslosung 
für Februar 2012? 
Paulus schreibt im 1.Korintherbrief in Kapitel 10, Verse 
23 & 24: „Es ist alles erlaubt, aber nicht alles ist hilfreich. 
Es ist alles erlaubt, aber nicht alles ist gut. Denkt nicht an 
euren eigenen Vorteil, sondern an die anderen und an das, 
was für sie am Besten ist.“ 
Hintergrund des Textes ist die Anfrage der Korinther zu 
dem Verzehr des so genannten „Götzenfleisches“, also 
Fleisch, das geschlachtet wurde, um Götzen geopfert zu 
werden oder das nach einem bestimmten Ritus geschlach-
tet und auf dem Markt verkauft wurde. 
Die Christen im damaligen Korinth waren uneins dar-
über, ob man das nun essen darf oder nicht. 
Paulus versucht, Hilfestellung zu geben: er macht den 
Korinthern klar, dass es in Ordnung ist, das Opferfleisch 
zu essen, aber nicht bei der Opferung dabei zu sein. 
Und nun erweitert er diese Freiheit vom Verzehr des 
Götzenfleischs auf alles. Wir sind frei zu tun und zu las-
sen, was wir wollen, aber, und da mahnt uns Paulus, es 
tut uns nicht alles gut und es ist nicht unbedingt alles 
hilfreich. 
Wir sind frei zu konsumieren, was wir wollen; frei zu 
arbeiten, bis wir umfallen, statt die von Gott geschenkten 
Pausen anzunehmen; zu allem(!) sind wir frei, aber die 
Frage ist: Tut es uns gut und ist es hilfreich...? 
Und hier zeigt Paulus auch noch etwas auf: Bei all unse-
rer Freiheit sollen wir dabei auch an die anderen denken, 
„an das, was für sie am Besten ist“. 

 

Jörg Schäfer 

Wenn ich mir die Freiheit nehme, abends weg zu gehen, 
um mich zu entspannen, aber der Rest der Familie zuhau-
se auf mich wartet. Wem tut das gut? 
Wenn ich mir die Freiheit nehme, jedem meine Meinung 
aufzudrücken, denke ich dabei an das, was für den ande-
ren am Besten ist? 
Sollte ich nicht eher versuchen, mich in den anderen hin-
einzuversetzen und versuchen, ihm gut zu tun, statt ihm 
meine Meinung aufzuzwingen? 
Freiheit ist also nicht „das Einzige, das zählt“, sondern 
ein weiterer entscheidender Faktor gehört dazu: die Liebe 
zum anderen. 
Oder wie es Papst Johannes Paul II. formuliert hat: 
„Es gibt keine Freiheit ohne Liebe. Der Mensch ist zur 
Freiheit berufen.“ 
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Verstärkung für das 
Team von EBM 
INTERNATIONAL 

Am 1. Januar 2012 hat Matthias Dichristin seinen Dienst 
als Missionssekretär für Afrika bei der Europäischen 
Baptistischen Mission in Elstal begonnen. Mit seiner 
Frau Esther und den beiden Kindern Noa und Leif lebte 
der Diplompädagoge die letzten fünf Jahre im südafrika-
nischen Johannesburg. Er war dort als Missionar von 
EBM INTERNATIONAL innerhalb des südafrikanischen 
Baptistenbundes, der Baptist Convention of South Africa, 
tätig. Gemeinsam mit seiner Frau hat er Schulungen für 
Mitarbeitende in HIV- und Aidsprojekten organisiert und 
durchgeführt und bestehende Aidsprojekte gefördert und 
miteinander vernetzt. Matthias Dichristin ist gespannt auf 
den neuen Lebensabschnitt: „Ich freue mich sehr darauf, 
die tolle Arbeit, die EBM INTERNATIONAL weltweit 
macht, in unseren Gemeinden vorzustellen.“ 

Jahreslosung 2012 
Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig. 
 
Motiv von Stefanie Bahlinger, Mössingen,  
für den Verlag am Birnbach GmbH 
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Am 12.02.2012 wollen wir in einer Gemeindestunde 
schwerpunktmäßig über die Ergebnisse des Gemeindefo-
rums und der Gemeindeleitungsklausur im Januar spre-
chen. Die Gemeindestunde wird im Anschluss an den 
Gottesdienst stattfinden. 

Am 04.03.2012 wollen wir uns als Gemeindeleitung im 
Anschluss an den Gottesdienst bei allen Mitarbeitern mit 
einem Essen bedanken und wie schon im letzten Jahr für 
Euch „kochen“. Was, wird noch nicht verraten. Lasst 
Euch einfach überraschen und genießt die Gemeinschaft. 

Unsere diesjährige Jahresgemeindestunde wird am Sonn-
tag, 25.03.2012, stattfinden. Wir wollen bereits um 14:30 
Uhr mit einem Kaffeetrinken beginnen und um 15:00 Uhr 
die Jahresgemeindestunde dann offiziell eröffnen.  

Die evangelistische Veranstaltungsreihe „Feierabend mal 
anders“ wird auch in diesem Jahr fortgesetzt. Die erste 
Veranstaltung wird voraussichtlich am Anfang des zwei-
ten Quartals stattfinden. Das Thema und der Referent 
werden noch rechtzeitig bekannt gegeben. 

Am 31.03.2012 findet die Landesverbandsratstagung in 
Siegen statt. Wer Lust hat, als Vertreter der Gemeinde 
daran teilzunehmen, melde sich doch bitte bei der Ge-
meindeleitung. 

Nachdem die Gemeindeversammlung beschlossen hat, 
den Mietvertrag in der Friedrichstraße 3 nicht zu verlän-
gern, wurde der diakonische Arbeitskreis beauftragt aus-
zuarbeiten, ob und in welcher Form die diakonische Ar-
beit, die im Bereich der Schülerarbeit gut angenommen 
wird, weitergeführt werden kann. Zunächst wurde der 
Kelkheimer Bürgermeister Dr. Thomas Horn über die 
Pläne unterrichtet. Dann wurde die Möglichkeit geprüft, 
die Arbeit unter einer anderen Trägerschaft fortzuführen. 
Es kristallisiert sich nun eine „kleine Lösung“ heraus. 
Diese sieht vor, fünfmal in der Woche in den Räumen der 
Gemeinde, Parkstraße 15, jeweils für zwei Stunden eine 
Hausaufgabenbetreuung ohne Mittagessen anzubieten. 
Einzelheiten müssen noch erarbeitet werden. 
Ideen und Vorschläge sind herzlich willkommen –  
ebenso wie die Bereitschaft mitzuarbeiten. 
 
 

Gemeindeleiter 
Ralf Dreyer 

Lichtblick zieht um 
 

Wir haben als Bundesgemeinschaft viel vor im neuen 
Jahr. Die Rechtsordnungen sind teilweise noch zu verab-
schieden und dann umzusetzen. Highlights wie der Frau-
enrat (Februar), der Konvent der Pastorenschaft (März), 
das BUJU (Juni) und die Ratstagung der Europäischen 
Baptistischen Föderation in Elstal (September) verspre-
chen bereichernde Impulse. Es gibt auch einige wichtige 
inhaltliche Themen wie die Frage nach Taufe und Mit-
gliedschaft oder die Impulse, die sich aus der Umfrage 
„GJW Check'11“ für die Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen ergeben. Auch missionarisch gibt es viel zu tun, im 
diakonischen Bereich, bei Gemeindegründungen, in  
evangelistischen Projekten und in der Weltmission. Bei 
all dem ist es wichtig, den Blick auf Jesus Christus zu 
heften, denn seine Kraft reicht aus für alle Herausforde-
rungen. 

Die Nachricht von der Insolvenz des Familienzentrums 
Heiligenstadt sorgte im Mai 2011 für große Betroffen-
heit. Jetzt steht fest: Der Fortbestand des Familienzent-
rums mit Tagungsstätte, Alten- und Pflegeheim und Se-
niorenwohnungen ist gesichert, nachdem mit dem Ham-
burger Diakoniewerk Tabea e.V. ein neuer Träger gefun-
den ist. 

Mehr als tausend Worte sagt ein Bild – und bewegte Bil-
der bewegen Menschen. So fallen wohl jedem spontan 
Filme ein, die unter die Haut gehen und einen nicht so 
schnell loslassen. Der vor kurzem gegründete Berliner 
Verein „Mannaplace“ hat sich zur Aufgabe gemacht, 
hochwertige und ansprechende Filme zu produzieren, in 
denen es um den Glauben geht. Sie sollen Appetit ma-
chen auf das Brot des Lebens und sie sind – wie das 
Manna, mit dem Gott sein Volk in der Wüste versorgte – 
kostenlos. So können sie über das Internet verbreitet oder 
in der Jugendstunde gezeigt werden. 

Der 3. Christliche Gesundheitskongress steht unter dem 
Motto „Heilen und Begleiten – Anspruch und Wirklich-
keit“. In zahlreichen Seminaren und Foren geht es um 
den Zusammenhang von Glaube und Gesundheit, Medi-
zin und Spiritualität, Kirche und Gesundheitswesen. Im 
Mittelpunkt steht die Frage, welchen Beitrag Christen bei 
den Umbrüchen im Gesundheitswesen leisten können.  
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Ein Fest der 
Hoffnung! 
Familienzentrum 
Heiligenstadt gerettet 
 

Malawi-Partnerschaft 
Möglichkeit zur 
Begegnung mit 
Vertretern der 
BACOMA im Mai 

Christlicher 
Gesundheitskongress 
vom 22. bis 24. März 
in Kassel 

Kraft für das neue 
Jahr 
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Claudia Hörster 

Eine entspannte Weihnachtszeit liegt hinter uns, das 
Neue Jahr ist erst wenige Tage alt – und doch empfinde 
ich schon wieder die geballte Last der Anforderungen des 
Alltags. Mein Kopf ist voll mit Aufgaben, die zu erledi-
gen sind: manches habe ich mir im Bereich der Bezie-
hungen neu vorgenommen, das umgesetzt werden will; 
verschiedene Dinge sind zu klären, was die Zukunft mei-
ner Kinder betrifft (Katrin wird ihr Abitur machen, Heike 
ihren Realschulabschluss, Jule beendet die Grundschule, 
Lena wird im Sommer eingeschult); zu meinen Gemein-
de-Aufgaben gehören der Hauskreis, die Gemeindelei-
tung, ein Artikel für den Gemeindebrief (erledigt � ), der 
Umzug des „Lichtblick“...; privat und beruflich stehe ich 
vor der Herausforderung eines Praktikums bei Team-F 
mit mehreren Referaten sowie der Durchführung eines 
Eltern-Kurses. Ach ja, und die „ganz normalen“ Alltags-
pflichten wie Kochen, Waschen, Putzen, Einkaufen, Auf-
räumen, Arzttermine und Kinderbesuche sind natürlich 
auch noch da ... 
Nein, ich will nicht jammern, immerhin habe ich mir alle 
meine Aufgaben und Herausforderungen sozusagen sel-
ber ausgesucht bzw. weiß ich mich von Gott dazu beru-
fen, auch wenn das ein bisschen hochtrabend klingen 
mag. Trotzdem empfinde ich manchmal so etwas wie 
Überforderung, es wird mir einfach alles zu viel. Dabei 
geht es eigentlich gar nicht um die Arbeit an sich, son-
dern vielmehr um die geistige Belastung: mir schwirrt der 
Kopf vor lauter Gedanken, Sorgen und Plänen.  
Ach, könnte ich doch einfach die Augen zu machen und 
an gar nichts mehr denken! 
Aber das ist natürlich keine Lösung und außerdem ge-
lingt mir in solchen Phasen grade das Schlafen überhaupt 
nicht gut ... Was soll ich also tun? 
Ich brauche (mal wieder) eine Art innere Einkehr, eine 
neue innere Ausrichtung. So halte ich mitten im Alltag 
inne und lege Gott, meinem Vater im Himmel, alle meine 
Gedanken, Sorgen, Ängste und Belastungen in die Hän-
de. Ich sage: „Vater, du weißt um all das, du kennst mich 
durch und durch. Ich bitte dich, nimm du dieses ganze 
Paket, das mich so belastet, an dich – und sortiere du es. 
Zeig mir, was wann dran ist. Ich möchte mich dir ganz 
und gar anvertrauen und mich schrittweise von dir leiten 

lassen.“ Diese innere Neu-Ausrichtung fällt mir oft nicht 
leicht, denn ich habe es wesentlich lieber, wenn ich die 
Dinge selber im Griff habe, selber sortieren und selber 
Prioritäten setzen kann. Aber ich bin ja lernfähig �  und 
gerade zu Beginn dieses Jahres hat Gott durch die Jahres-
losung ganz neu zu mir gesprochen: „Meine Kraft ist in 
den Schwachen mächtig.“ (2.Kor. 12,9) Das ist ein sehr 
bekannter Vers – aber was bedeutet er eigentlich? Was 
heißt es, vor Gott schwach zu sein?  
Ich denke, schwach sein vor Gott bedeutet nicht: 
- sich unter der Bettdecke verkriechen, 
- keine Entscheidungen mehr treffen, 
- sich selber klein und schlecht machen, 
- sich auf einem schwachen Charakter bzw. einer schwa-

chen Persönlichkeit quasi auszuruhen. 
Schwach sein vor Gott hat vielmehr etwas mit einer Ent-
scheidung zu tun, die ich bewusst treffen kann: 
- ich demütige mich vor Gott und gestehe meine eigene 

Unvollkommenheit ein, 
- ich erkenne und akzeptiere meine eigenen Grenzen,  
- ich beschließe, nicht länger auf meine eigenen Fähig-

keiten und Kräfte zu bauen, 
- ich will im Bewusstsein der Kraft Gottes leben, die sich 

durch Seinen Heiligen Geist in mir entfalten will. 
Kann es sein, dass Gott uns immer wieder zu dieser Ent-
scheidung hinführen will, indem Er uns quasi solche Pha-
sen im Leben „schenkt,“ in denen uns alles über den 
Kopf wächst, wir nichts mehr im Griff haben und in de-
nen wir buchstäblich an den Rand unserer Kräfte stoßen? 
Das können ganz schlicht Alltagssorgen sein, aber natür-
lich auch schwere Belastungen durch Krankheit, Verlus-
te, Nöte in beruflicher oder privater Hinsicht, die Gott 
offensichtlich zulässt. 
Ich möchte es so gern lernen, schon in den normalen, 
alltäglichen Angelegenheiten nicht mehr auf meine eige-
ne Kraft und mein eigenes Können zu vertrauen, sondern 
mich immer wieder neu meinem Vater im Himmel anzu-
vertrauen – um mich dann im Bewusstsein Seiner Kraft 
mutig den Herausforderungen des Lebens zu stellen! Und 
vielleicht ist es sogar eine Hilfe, wenn wir uns gegensei-
tig unsere Schwächen eingestehen, damit wir noch besser 
füreinander einstehen können? 
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Gerhard Otto  gerhard.otto@unitybox.de 
Uwe Schaufelberger uwe.schaufelberger@web.de 
Terminseite: 
Lydia Steinhauer  lydia.steinhauer@gmx.de  

Auswahl, Kürzungen und Korrekturen vorbehalten. 
1
���
��  erscheint zweimonatlich – auch im Internet. 
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Valery Netzer 
Gemeindebüro: Parkstraße 15, 65779 Kelkheim/Ts. 
�  0 61 95 / 58 40, valery.netzer@baptisten-kelkheim.de  

��������
������
Ralf Dreyer 
Zum Gimbacher Hof 15, 65779 Kelkheim/Ts. 
�  0 61 95 / 90 01 53, RalfDreyer@gmx.de  
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Spar- und Kreditbank Bad Homburg 
BLZ: 500 921 00, Konto-Nr.: 71 72 07 
 
Titelbild: Motiv von Stefanie Bahlinger, Mössingen,  
Legotage: Wolfgang Schüler 
 

Redaktionsschluss  
für die nächste  
Ausgabe ist  
Sonntag, 
18. März 2012 

Spring, das Gemeindeferienfestival der Evangelischen 
Allianz, findet vom 9. bis 14. April 2012 zum elften Mal 
statt. 3.000 Christen verschiedener Konfessionen treffen 
sich in Willingen im Hochsauerland, um miteinander 
Urlaub zu verbringen, ihren Glauben zu leben, in Gottes-
diensten, Konzerten, Workshops und Seminaren Christus 
zu erleben und Neues zu lernen.  

Vom 3. bis 10. März 2013 findet die Evangelisation 
ProChrist statt. Die Veranstaltung wird nächstes Jahr aus 
Stuttgart per Satellit in über 1000 Orte übertragen. 
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Eine Buchempfehlung 
von  
Miriam 
Schaufelberger 

Das Anliegen des Buches ist es, unseren Glauben in den 
Alltag zu transportieren und die Relevanz und die „Taug-
lichkeit“ des Glaubens für das „normale“ Leben von 
Montag bis Samstag zu entdecken. Dazu haben sechs 
Autoren (u.a. Christof Lenzen, Matthias Vering, Martin 
Gundlach) jeweils sechs Einheiten entwickelt, die dabei 
helfen sollen, im Alltag den Glauben zu leben, bei der 
Arbeit, in der Familie, mit Freunden, in der Gemeinde 
und in der Gesellschaft. Jeder der Impulse gibt Anregun-
gen für das jeweilige Thema und schließt mit einigen 
Fragen und Ideen für die praktische Umsetzung und ei-
nem Gebet ab. Die sechsunddreißig Lektionen können in 
einem Zeitraum von sechs Wochen durchgearbeitet wer-
den oder über eine längere Phase von sechsunddreißig 
Wochen.  
Der Buchtitel fiel mir beim Durchblättern des Bücherka-
taloges sofort ins Auge, daher habe ich ihn gleich auf 
meinem Weihnachtswunschzettel notiert und gespannt 
darauf gewartet, das Buch lesen zu können. Die ersten 
Kapitel habe ich nun bereits gelesen und fand sie sehr 
anregend und nachdenkenswert. Die erste Einheit beginnt 
dabei wegweisend und programmatisch mit der mutma-
chenden und zuversichtlichen Aussage: „Gott will in 
deinem Alltag landen, das ist seine feste Absicht und es 
liegt nicht an uns, es zu bewirken. Wir sollen ihm nur 
einen Landeplatz zur Verfügung stellen.“ Ich freue mich 
nach diesem guten Beginn darauf, im Laufe des Jahres 
nach und nach das ganze Buch durchzuarbeiten. 
Passend zu diesem Buch gibt es auch eine Musik-CD, die 
mit Liedern verschiedener Stilrichtungen die Themen des 
Buches aufgreift.  
 
Ansgar Hörsting/ Artur Schmitt (Hrsg.) Glaube am Mon-
tag Den Sonntag in den Alltag bringen, erschienen bei 
SCM R. Brockhaus, ISBN 978-3-417-26436-4, Euro 
12,95  
 
Glaube am Montag Die Musik-CD erschienen bei SCM 
R. Brockhaus ISBN 978-3-417-26445-6 
Euro 9,95 
 


